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Donnerſtag, den 16. (28.) Auguſt 


Jod zer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


1890, 


Juſertionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Redaction und Expedition: 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 


vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


für Reklamen 15 Kop., 


| Im Auslande übernimmt Infertionsaufträge 


Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder 


Mannfkripte werden nicht zurückgeſtell t. | 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 


Inland, 


St. Petersburg 


— Ueber den Schluß der Manöver und 
das Ende der Kaiſertage in Peterhof veröffent⸗ 
licht der „pan. Ber.“ nachſtehenden Bericht: 
Am Freitag, den 10. (22.) Auguſt, begaben 
ſich beide Majeſtäten, Ihre Majeſtät 
ie Raiferin, Ihre Kaiferl. Hoheiten die 
Oroßſürſtinnen Kenia Alexandrowna, Marie 

awlowna und Jeliſſaweta Feodorowna, die 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch, Nikolai 
kolajewiiſch d. Aelt. und Michael Nikolaje⸗ 
Bit, Alexander Michallowitſch, der Groß. 

9 von Heſſen⸗Darmſtadt mit dem Erbe 
peinzen, ſowie die übrigen ausländiſchen Gäſte 
mit dem Geſolge gegen 10 Uhr Morgens aus 
Oomontowo, der Beſitzung des Barons Velbio, 
auf welcher übernachtet worden war, zu den 

anpövern nach dem Dorfe Tſchirkowizy, wo 
ber enticheldende Zuſammenſtoß beider Korps» 
en erfolgte. Ihre Majeſtäte n, die 
oßfürſten, die ausländiſchen Prinzen und 
as Geſolge, ſowie J. K. H. die Großfürſtin 
ina Alexandrowna folgten dem Gange der 
lußoperatlonen zu Pferde, als um 12 Uhr 

5 Min. der Appell erfolgte und die Manöver 
"Ende erreichten. Sodann nahmen die zu 
Offizieren beförderten Zöglinge der Militär⸗ 
lauen im Dorfe Tſchirkowizy Auſſtellung, 
tren Reihen Se. Majeſtät der Kaiſer 
rut und fie zu ihrer Beförderung beglück⸗ 
zutfäte, worauf ein donnerndes „Hurrah“ der 
eubeſörderten folgte. Auch die Großfürften 
Metal. Feldmarſchälle beglückwünſchten die 
lungen Offizlere, deren jubelnde Hurrahrufe 
noch lange die Luft durchhallten. Nach dem 
lerauf ſlattgehabten Dejeuner, zu dem bie 
s der Truppentheile beſohlen waren, vers 
liefen Ihre Majeſtäten per Equipage 


(Nachdruck verboten.) 


Garnes aus Heu- Hark. 
a x Bon 
* Archibald Clavering Gunter. 


— (34. Fortſetzung). 
die Bei dleſem Gedanken ſtleß er feinem Noß 
Sporen noch tieſer in die Flanken und als 
all Abend dle Feuer auf den Bergen aufs 
mb ſah, wußte er, daß Edwin's und Ma⸗ 
us Verbindung vollzogen ſei und fragte ſich 
tan voll: Komme ich zu ſpät? — Bald das 
Su kamen ihm einige Bauern entgegen, die 
| der Hochzeit zurückkehrten und von denen 
erfuhr, daß ſich die Gäſte in Danella’s 
N befänden. Und ſo geſchah es, daß un. 
Aan zehn Minuten vor Anſtruther's Rückkehr 
San die Oltvenallee hinauftritt und im 
8 ten des Hauſes fein Pferd anhielt. 
bunte e Fenſter an der Vorderſeite waren alle 
feinen, aber der Amerikaner erinnerte ſich, von 
lm damaligen Beſuche her, daß die Schlaf» 
ob ier nach hinten hinauslagen. Er ſchwankte, 
feuchte die Dienerſchaft wecken ſolle, denn er 
Kataſtrc ſein unerwartetes Erſcheinen könne die 
smopbe beſchleunigen. 
dutch cht einen Augenblick indeſſen ließ er ſich 


e anſcheinende Stille in ein Gefühl 
uur Sicherheit wiegen, denn ihm klangen 
8 „Ihn nach Corſika locken!“ 


und bach etwas abſeits von der Allee, feſt 
OB, ſich nach der Rückſeite des Hauſes 


iu 
wenden, in der Hoffnung, dort vielleicht auf 


Tſchirkowizy und begaben ſich, das Dorf Il⸗ 
jeſchi berührend, in welchem die Dorfbevölkerung 
bei der Kirche ſich verſammelt hatte und Ihre 
Majeſtäten juhelnd begrüßte, nach der Sta» 
tion Moloskowizy, von wo die Weiterfahrt nach 
Peterhof auf der Baltiſchen Bahn erfolgte. 
Dort eingetroffen ſuhr Se. Majeſtät der 
Kaijer mit dem Kalſer Wilhelm in einer 
offenen Equſpage nach Alexandrija und ſodann 
nach dem Großen Palais, wo der deutſche 
Kaijer mit dem Prinzen Heinrich von Preußen 
in denſelben Appartements Wohnung nahm, 
welche ihm vor zwei Jahren, bei ſeinem da⸗ 
maligen Beſuche Rußlands, als Abſteigequartier 
gedient hatten. Im oberen Park wurde Kaiſer 
Wilhelm das Geſchenk Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, ein Dreigeſpann in nuſſiſchem 
Anſpann mit Kaleſche vorgeführt. Se. Mas 
jeſtät der Kalſer kehrte nach Alexandrija 
zürück. Abends beſuchte Kaiſer Wilhelm Ihre 
Majeſtäten in Alexandrija, wo Familien⸗ 
tafel ſtattfand. 

Am Sonnabend, den 11. (23.) Auguſt, 
gegen 4 Uhr Nachmittags, trafen Ihre Mar 
jeſtäten mit Ihren Kaiſerlichen Hoheiten, den 
Großfürſten und Großfürſtinnen in einem mit 6 
Pferden & la Daumont beſpannten mehrſitzigen 
Charabanc aus Alexandrija in Peterhof ein, 
wo Kaiſer Wilhelm Ihre Majeſtäten am 
Portal empfing und im Charabane Platz nahm, 
in welchem die Allerhöchſten Herrſchaften dann 
zuſammen mit dem Großherzog von Heſſen 
und den ausländiſchen Prinzen eine Rundfahrt 
durch die Parkanlagen von Perterhof unters 
nahmen. 

Um 7½ Uhr Abends fand im Großen 
Palais zu Peterhof zu Ehren Kalſer Wilhelm's 
ein Paradediner zu 70 Gedecken ſtatt. 

Nach dem Diner, um 10 Uhr 20 Min. 
Abends, verließ Kaiſer Wilhelm nach herzlicher 
Verabschiedung von Ihren Majeſtäten und den 
Erlauchten Gliedern des Kaiſerhauſes Peterhof 
und begab ſich in Begleitung des Prinzen 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Heinrich und des Gefolges mit der Kalſerlichen 


Vacht „Alerandrija* nach Kronſtadt an Bord 
der dort harrenden Yacht „Hohenzollern“. 

— Für das Beamten⸗Perſonal und für 
die Arbeiter an den zwiſchen Petersburg und 
Schlüſſelburg liegenden Fabriken und Induſtrie⸗ 
Etabliſſements ſollen jetzt, wie die „Honoem“ 
melden, Emeriten⸗Caſſen errichtet werden. Die 
Statuten find bereits entworfen und ſollen dem⸗ 
nächſt dem Miniſterium des Innern zur Beſtä⸗ 
tigung unterbreitet werden. 

Narwa. (Correſpondenz des „Revaler 
Beobachter“, gedruckt mit Genehmigung 
des Miniſters des Kaiſerlichen 
Hofes.) 

Am 8. (20.) Auguſt gab es leider 
einen vollſtändigen Regentag. Ein Extrazug 
brachte ſchon um ½7 Uhr Morgens die Suite, 
die Glieder der Geſandiſchaften und andere hohe 
Würdenträger nach der Station Weimarn. — 
Um 8 Uhr 30 Min. geruhten Ihre Majeitäten, 
der Kaiſer und die Kaiſerin, Kaiſer Wilhelm, 
die Kaiſerlichen Hoheiten und die ausländiſchen 
Prinzen ebendahin per Extrazug zu fahren. 
Kaiſer Wilhelm trug die Uniform ſelnes Wy⸗ 
borger Regiments. Um 4 Uhr geruhten Ihre 
Majeſtäten und Hoheiten nach Narwa zurück⸗ 
zukehren. Da die Zeit der Ankunft des Kais 
ſerlichen Zuges bekannt geworden war, hatte 
ſich trotz des Regens wieder eine große Volks» 
menge eingefunden, Die begeiflert Ihre Maje⸗ 
ſtäten, die beiden Kaiſer und Ihre Majejtät 
die Kaiſerin begrüßte. 

Ein ſchönes Bild bietet bei ſolchen feier⸗ 
lichen Gelegenheiten die Abfahrt der 
Allerhöchſten Herrſchaften vom 
Bahnhofe. Die prachtvollen Equlpagen, die 
herrlichen Pferde, die begreiflich geſpannte Er. 
wartung beim Anblick der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, — wirken hochaufregend auf den Zus 
ſchauer. So war's auch geſtern. Se. Majeſtät, 
der Kaiſer, nebſt Höchſtwelchem Kaiſer Wilhelm 
Platz nimmt, fahren in offener Kaleſche, ehr⸗ 


ſurchtsvoll begrüßt vom Publikum, davon, — 
Kaiſer Wilhelm dankt. Es folgt Ihre Maſeſtät, 
die Kaiſerin und die Großfürſtin Kenia. Huld⸗ 
voll lächelnd dankt die allgellebte Landesmutter. 
Es folgen Großfürſt Wladimir nebſt Gemahlin, 
Großfürſtin Jeliſaweta Feodorowna und der 
Großherzog von Heſſen und die anderen Fürſt⸗ 
lichleiten. Eine Equipage nach der anderen 
rollt mit anderen hohen Würdenträgern davon, 
darunter in den verſchiedenſten kleidſamen Unis 
formen die Glieder der fremden Geſandtſchaften. 
Reichskanzler Caprivi fährt allein in offener 
Kaleſche ab. 


(Rev. Beob. und Düna⸗Ztg.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Unter der Ueberſchrift „Kaiſer und 
Kanzler“ veröffentlicht die „Bresl. Ztg.“ 
einen längeren Artikel, welcher den Charakter 
von Enthüllungen trägt. Da derſelbe voraus⸗ 
ſichtlich die Preſſe beſchäftigen wird, ſo thellen 
wir das Weſentlichſte aus ihm wörtlich mit. 
Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Zu keiner Zeit haben in Wirklichkeit jene 
ungetrübten und: inaigen Beziehungen zwiſchen 
Kaiſer und Kanzler obgewaltet, wie ſie die Lex 
gende vorausſetzt. Mit den Erfolgen des Kanz⸗ 
lers wuchs in überraſchender Schnelligkeit ſeine 
herriſche Eigenart. Und beides zuſammen erhob 
ſeine Stellung frühzeitig zu einer ſo ungewöhn⸗ 
lichen Höhe, daß ſie den Thron zu überſchatten 
begann. Mit Sorge blickte König Wilhelm auf 
dieſe Entwickelung, und ſchon im Jahre 1867 
ſann er, wie wir verbürgen können, auf Ab⸗ 
hilfe. In einem Geſpräch, das er damals mit 
dem Kronprinzen über den Kanzler führte, er⸗ 
klärte er: „Dieſer Mann wird uns zu groß. 
Wir müſſen nach einem Erſatz für ihn ſuchen, 
und ich beanſpruche dazu Deine Mitwirkung.“ 
Der Kronprinz wandte ſich an eine Perſönlich⸗ 


| 


einen Diener zu ſtoßen, der ſich ſeiner noch er⸗ 
innerte und ſich ſo Eintritt zu verſchaffen. Aber 
als er zu den von der Dienerſchaft bewohnten 
Räumen gelangte, war Alles dunkel. Nichts 
rührte ſich dort mehr: Alles ruhte nach des 
Tages Laſt und Mühe. 

Als Barnes ſich abwandte und überlegte, 
was er jetzt thun wolle, ſah er einen hellen 
Lichtſchimmer aus einem Fenſter des rechten 
Flügels ſtrömen und als er ſich leiſe näher 
ſchlich und in's Zimmer ſah, hatte er einen 
Anblick, welcher fein Herz vor ungeſtäͤmer Freude 
laut pochen machte. 

Das Fenſter, welches des warmen Abends 
wegen halbgeöffnet war, befand ſich nur 4 Fuß 
über dem Boden und ermöglichte einen volls 
kommenen Einblick in das Zimmer. 

Es war ein behaglich ausgeſtattetes kleines 
Gemach und im Schein einiger Wachskerzen 
ſah Barnes das Mädchen, welches er liebte, 
an einem Tiſche ſitzen; ein glückliches Lächeln 
lag auf ihrem liebreizenden Geſichtchen; ſie 
ſchrieb — vielleicht an ihn. Der maleriſche 
corſiſche Anzug aus weißer, glänzender Seide 
umſchloß noch ihre ſchöne Geſtalt, ſie drückte 
das Blatt an die Lippen und flüſterte dabei 
mit holdem Erröthen: Für ihn! Häue Barnes 
Zeit gehabt, ſo würde er das anmuthige Bild 
ſicher noch länger betrachtet haben, aber ihm 
lag nur ein Gedanke am Herzen. Leiſe rief 
er ſie bei Namen und beim Klange der Stimme, 
die ſo unerwartet durch das offene Fenſter 
tönte, fuhr Enid bebend zuſammen, aber als 
er ihren Namen noch einmal rief, ſprang ſie 
auf und war mit einem Satze am Fenſter, 
während ſie mit von Glück verklärten Zügen 
murmelte: Mein Lieb! Hier? Wie wunderbar! 
Wie merkwürdig! Wie herrlich! Willkommen! 
und ſie beugte ſich nieder und drückte ihre 


weichen Lippen auf die ſeinen. Als ſie aber 
ſeinen unordentlichen beſtäubten Anzug und die 
Furchen, welche die letzten drei Tage in ſein 
abgehärmtes Antlitz gegraben, gewahrte, wurde 
fie todtenbleich und ſtammelte: Gütiger Him⸗ 
mel? Hat uns ein Unglück getroffen ? 

Höre mich an, ſagte Barnes und unter⸗ 
brich mich nicht, ſondern beantworte nur meine 
Fragen, denn an Secunden hängt jetzt vielleicht 
Deines Bruders Leben. 

Er hatte ihre Hand ergriffen, als wolle er 
ihr Troſt bringen. 

Ein Schauder durchflog ſie, aber ſeine Er⸗ 
mahnung befolgend, ſagte ſie nur mit bleichen 
Lippen: Frage alſo! 

Haſt Du nicht verſucht, die Hochzeit Deie 
nes Bruders zu verzögern, wie ich Dich in 
meiner Depeſche gebeten habe? 

In einer Depeihe? Ich habe keine er⸗ 
halten? 

Seid Ihr denn nicht durch Baſtia ges 
kommen? 

Ja, Donnerſtag Morgen, als wir mit 
dem Dampfer von Nizza ankamen. 

Der verruchte Schurke! murmelte Barnes 
und überraſchte Enid dann auſ's Höchſte durch 
die Worte: Geh’ und ſage Deinem Bruder, 
ich müſſe ihn auf der Stelle ſprechen. 

Das wage ich nicht! fluͤſterte fie. 

Dann will ich ſelbſt zu ihm gehen! Wo 
iſt er? rief Barnes und war mit einem Satze 
drinnen im Zimmer. 

Aber ſie ergriff ſeinen Arm und rief: 
Biſt Du von Sinnen? Er würde Dich ewig 
dafür haſſen! Heute am Tage ſeines Hochzeits⸗ 
tages! 

5 Für weichliche Gefühlsſchwärmerei iſt jetzt 
nicht die Zeit! Es handelt ſich um Leben und 
Tod — Mein Lieb, nimm Dich zuſammen, 


während ich Dir etwas auseinanderſetze, was 
faſt zu furchtbar iſt, um es zu glauben — 
aber doch — Gott helfe uns Allen — nur 
die Wahrheit! 

Er zog ſie an ſich und theilte ihr mit 
kurzen, ſchnellen Worten mit, weshalb er Tag 
und Nacht, ohne ſich Ruhe und Schlaf zu gön⸗ 
nen, nach Corſika gereift ſei. Enid erbebte in 
ſeinen Armen und rief ſchaudernd: Gott er⸗ 
barme ſich ihrer! Es wird ihnen Beiden das 
Herz brechen! 

Aber als er Marina's Gelübde erwähnte 
und ſeinen Befürchtungen für das Leben ihres 
Bruders Worte lieh, machte ſie ſich von ihm 
los und ihn mit irrem Blicke anſtarrend, ſchrle 
fie auf: Du biſt wahnſianig! Sie ſollte Edwin 
tödten? Sie? Ebenſo gut koͤnnteſt Du in Frage 
ziehen, ob ich Dich tödten würde. Was auch 
Danella thun möge, Marina's kannſt Du ſicher 
ſein. Sie ahnt nichts davon. 

Vielleicht heute noch nicht, ſagte Barnes, 
indem er die Läufe und Hähne ſeiner Revolver 
elner ſorgſamen Prüfung unterzog und ich muß 
Deinem Bruder zur Seite ſtehen, wenn ſie es 
erfährt, denn — jo wahr ich lebe — ich glaube, 


Danella wird ihr heute Abend Alles jagen. 


Er liebt Marina; er hat ſie verloren und er 
hat die Leidenſchaſten eines — — Großer 
Gott! fie weiß es jetzt ſchon! 

Die Beiden fuhren zuſammen und blickten 
ſich unter furchtbarem Schweigen an; im nächſten 
Augenblick war der Amerikaner aus der Thür 
und ſtürzte durch den Flur nach dem linken 
Fügel hinüber, denn, wähcend er noch ſprach, 
ertönte durch die Stille der Nacht ein Schrei, 
wie Barnes ihn ſchon einmal vernommen, als 
Marina den erſten, ſchweren Verluſt erlitten, 
nur daß heute aus ihrem Auſſchrei, außer 
qualvoller Verzweiflung ein jo unſägliches Grauen 


keit, die in gleich hohem Grade fein Vertrauen 
wie das feines erlauchten Vaters genoß: an 
Herrn von Gruner, der Unterſtaatsſekretär des 
Innern im altliberalen Miniſterium geweſen 
war, und beauftragte ihn, geeignete Männer 
für das Amt des Kanzlers vorzuſchlagen. 


Wir wiſſen nicht, woran die Miſſion des 
Herrn v. Gruner ſcheiterte. Wir wiſſen nur, 
daß Fürſt Bismarck ſeitdem einen heftigen 
Groll gegen ihn hegte. Und als der verdiente 
Mann zu ſeinem 70. Geburtstage vom Kaiſer 
Wilhelm zum Wirklichen Geheimen Rath erho⸗ 
ben wurde, da verhinderte der Kanzler — wohl 
ein beifpiellojer Vorgang —, daß dieſe Ernen⸗ 
nung im „Reichsanzeiger“ publizirt wurde. 
Die „Exzellenz“ des Herrn v. Gruner galt 
deshalb nur für den Hof. Wir wiſſen auch, 
daß ſeitdem der Kanzler ſich nicht mehr im 
Beſitz ſeiner Würde ſicher glaubte und jeden 
begabten und beim Monarchen beliebten hohen 
Beamten mit argwöhniſchen Augen als Neben⸗ 
buhler betrachtete. 


Lange Jahre nicht mit Unrecht, denn das 


Gefühl, das den König im Jahre 1867 durch 


drang, wurde in den nächſten anderthalb Jahr⸗ 
zehnten nicht ſchwächer. Vielmehr trug Man⸗ 
ches dazu bel, es zu verſtärken. 
des Kanzlers wurde immer bominirender, jeine 
Relzbarkeit immer größer, feine Anweſenheit in 
Berlin immer ſeltener und ſeine Entlaſſungs⸗ 
geſuche wurden immer häufiger. Man konnte 
fragen, warum unter ſolchen Umſtänden der 
Monarch nicht eines dieſer Entlaſſungsgeſuche 
genehmigte. Die Antwort darauf iſt nicht 
ſchwer zu geben. Es war einmal die Ver⸗ 
legenheit um einen Nachfolger, der mitten in 
der ſchwierigen inneren und äußeren Lage die 
Erbſchaft Bismarcks übernehmen wollte, und 
noch mehr das zunehmende Alter des Kaiſers. 
Im Jahre 1867 mochte dieſer noch in ſich die 
Kraft fühlen, mit einem neuen leitenden Miniſter 
die Regierung zu führen. Zehn Jahre ſpäter, 
als er das 80. Lebensjahr erreichte, und als 
obendrein feine körperliche Rüſtigkei durch das 
Noblling'ſche Attentat ſtark erſchüttert wurde, 
da war dieſer Gedanke für ihn jo gut wie 
ausgeſchloſſen. Damit verband ſich, daß die 
eminenten Erfolge des Kanzlers ſowie ſeine 
erſtaunliche Findigteit in den verworrenſten 
Situationen es dem Kaifer allmählich als ein 
geringeres Uebel erſcheinen ließen, die Aus⸗ 
nahmeflellung des Kanzlers zu ertragen, als 
ſich ſeiner langbewährten Dlenſte zu berauben. 
Aus diefen Erwägungen heraus mag das ber 
kannte „Niemals“, wenn es hlſtoriſch ift, feiner 
Feder entfloffen fein. Aber es mag doch daran 
erinnert werden, daß dieſes „Niemals“ unter 
dem vorletzten Entlaſſungsgeſuch des Fürſten 
Bismarck ſtand; das letzte wurde dagegen vom 
Kaiſer fo kühl abgelehnt, daß der Kanzler es 
für gerathen fand, kein neues mehr einzureichen, 
Es wurde die Parole ausgegeben, der Kanzler 
habe ſich entſchloſſen, Meinungsverſchledenhetten 
nicht mehr zu verfolgen, ſondern feinem Kal ſer⸗ 
lichen Herrn bis zum letzten Athemzuge zu 
dienen. 

Das iſt die Wahrheit über das Verhält⸗ 
niß zwiſchen Kaiſer Wilhelm und ſeinem Kanz⸗ 
ler; und daran ändert auch nichts, daß der 
Kalſer in der tiefen Dankbarkeit, die ihn aus» 


** n ee, 


RE HEN 


und Entſetzen klang, wie es vielleicht in einem 
Augenblick eine Braut in eine Wahnſinnige 
verwandeln konnte. 


Kapitel XXIII. 
Im Brautgemach. 


Als die Vorhänge des Brautgemaches 
hinter Marina zufielen, war das junge Mädchen 
zu glücklich, um die üppige Pracht des Raumes, 
in das ſie eingetreten, ſo zu würdigen, wie ſie 
es verdient hätte. Es hatte viele tiefe Niſchen 
und Winkel und im Hintergrunde ein großes 
Fenſter, durch welches der Mondſchein herein⸗ 
fiel, deſſen bleicher Schimmer ſich mit dem 
Lichte brennenden Wachskerzen zu einem magi⸗ 
ſchen Glanze verwob, der die tiefen Schatten, 
die auf dem getäfelten Fußboden lagen, nur 
um ſo dunkler hervortreten und die hellen 
farbenſatten Vorhänge aufleuchten lleß. 

Der eichene Fußboden war mit ben Fellen 
wilder Thiere bedeckt, die Wände waren mit 
Waffen und Beuteſtücken der Jagd geſchmückt 
— die Möbel waren eine Nachbildung alter⸗ 
thümlicher Schnigarbeit. Es war ein Gemach, 
in das eln Maler den Schautzplatz einer alten 
Tragödie der Ritterzeit, wo die Männer roh 
und gemwaltthätig und die Frauen grauſam 
waren, hätte verlegen können, Im erſten Augen⸗ 
blick machte das Alles gar keinen Eindruck auf 
fie: ein Gedanke erfüllte ihre Seele ganz, fie 
war dem Manne ihrer Wahl vermählt. Sie 
war überglücklich. Aus ihrem Herzem ſtieg 
das Gebet zu Gott empor: Laß mich ihm 
ein gutes Weib ſein! Dann ſetzte ſie ſich 
nieder und löſte — verſenkt in füße Träume⸗ 
reien, die Mandile aus ihrem Saar, das in 
reichen Wellen auf ihre weißen Schultern herab⸗ 
fiel. Dabei wurde ihr Auge von der wunder⸗ 
baren Pracht der Vorhänge gefefjelt, welche 


Die Stellung 


zeichnete, bei gegebener Gelegenheit den Fürſten 
in großartigſter und hochberzigfter Weiſe ehrte.“ 
In Frankreich tagen zur Zeit 
die Generalräthe, die ſich im Allgemei⸗ 
nen nur mit wirthſchaftlichen und induſtriellen 
Fragen zu beſchäftigen pflegen. Indeſſen fehlt 
es dabei auch nicht an politiſchen Reden, zu 
denen die üblichen Feſteſſen reichlichen Anlaß 
geben. Der franzöſiſche Botſchafter in London, 
Herr Waddington, welcher gegenwärtig an den 
Berathungen des Generalraths des Aisne⸗De⸗ 
partements theilnimmt, erklärte auf dem von 
dem Präfekten gegebenen Bankett in einer län⸗ 
geren Rede, daß nach ſeiner Ueberzeugung der 
Friede Europas ſchon ſeit Langem nicht jo 
geſichert geweſen ſei, wie heute. An allen 
Höfen, in allen Kanzleien herrſche ein feſter 
Entſchluß, nichts zu thun, was den Brand 
anfachen könnte; Überall herrſche der vorgeſaßte 
Wille, aufregende Fragen unberührt zu laſſen 
und die große Wohlthat des Friedens nicht zu 
gefährden. Niemand denke daran, Frankreich 
anzugreifen; denn man weiß, daß es, ſeiner 
ſelbſt ficher und feiner Kraft vertrauend, Nie: 
manden bedrohe.“ Dieſen Worten kann man 
nur wuünſchen, daß fie in Frankreich allgemei⸗ 
nen Glauben finden möchten. Ebenſo friedlich 
wie die Reden klingen, perlaufen im Allgemei⸗ 
nen auch die Sitzungen ſelbſt. 

— Auf Beſehl des Fürſten von Mon⸗ 
tenegro iſt ein beträchtlicher Theil der an 
den Grenznahijen in letzter Zeit aufgeſtellten 
Truppen beurlaubt worden, damit es bei der 
Einheimſung der diesjährigen Ernte an Arbeits⸗ 
kräften nicht mangle. Da die Arnauten ſich 
gegenwärtig ruhig verhalten, dürfte auch die 
von der montenegrinſſchen Regierung geplante 
Errichtung einer ftabilen Grenzwache bis auf 
Weiteres unterbleiben. Es war letzthin davon 
die Rede, daß die montenegriniſche Reglerung 
mit der Abſicht umgehe, diplomatiſche Vertre⸗ 
tungen des Fürſtenthums in Petersburg, Bel⸗ 
grad und Athen zu errichten. Der Plan 
ſcheint, wie man der „P. C.“ ſchreibt, that⸗ 
ſächlich beſtanden zu haben; man hat ſich aber 
wohl aus Rückſicht auf die ökonomiſche Lage 
des Landes genöthigt geſehen, dieſem Gedanken 
fürs Erſte zu entſagen. Die Vertretung des 
Fürſtenthums in Konſtantinopel, die man auch 
unter keiner Bedingung entbehren könnte, 
wird jedoch auch weiterhin aufrechterhalten. 


Ungeshrunik, 


— MVerfonalnahriht, Der bisherige Vicar 
der katholiſchen Gemeinde in Nowo⸗Minek, 
Ludwig Chillowati iſt in gleicher Eigenſchaft 
an die hieſige Marla Himmelfahrtskirche ver⸗ 
ſetzt worden. 

— Vermißtes Mädchen. Seit Montag 
Abend wird das achtjährige Töchterchen des an 
der Srebniaflraße Nro. 408 im Hauſe Maib 
wohnhaften Theodor Kramer vermißt. Das 
Mädchen, welches ſich mit einer Spielgeſährtin 
von der elterlichen Wohnung entfernte, hat 
blondes Haar und trug ein grau- karrirtes 
Tuchkleidchen ſowie eine rothe Schürze. Wer 
den gegenwärtigen Aufenthaltsort des Mädchens 
kennt, wird um Milttheilung an dle beſorgten 
Eltern gebeten. 
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ausſahen, als ob fie auf alten Webſtühlen des 

Mittelalters gewirkt wären und mit ihren 
ſchweren ſeldenen Falten die beiden Thüren des 
Zimmers vollſtänvig verhüllten, die eine, durch 
welche ſie von Flur aus hereingetreten und eine 
Seitenthür, nach der fie einige Male verſtohlen 
und erröthend blickte, denn ſie vermuthete, daß 
durch jene Edwin zu ihr kommen würde. Vor 
dem großen Erkerfenſter hingen dieſelben reichen 
Vorhänge, waren aber hoch emporgerafft und 
ließen durch die offenen Fenſterflügel die ſernen 
dunklen Berggipfel deutlich erkennen. 

Mit dem Mondſchein, der hell hercin⸗ 
ſtrömte, zogen auf einmal furchtbare Töne in 
das Gemach, die unter dem Fenſter hervor⸗ 
zuquellen ſchlenen. Es war das unheimliche, 
entſetzliche corſiſche Lied von Meuchelmord und 
Rache. 

Tomaſſo ſang draußen den Rimbecco, 
während Marina in ihrem Brautgemache ſaß. 

Anfangs beachtete fie in ihrer Glückſelig⸗ 
leit ſtine Bedeutung kaum, dann als fie ihr 
klar wurde, traten ihr Thränen in die Augen, 
denn das Lied mahnte ſie an den Bruder, den 
ſie verloren, der heute Abend hätte an ihrer 
Seite ſein müſſen, um ihr Glück noch zu ers 
höhen. Und dann — als ihr auf einmal der 
grauenvolle Sinn des Geſanges zum Bewußt⸗ 
ſein kam, fuhr fie zuiammen; am ganzen 
Körper bebend, trat fie an's Fenſter und ſagte 
flehend: Tomaſſo! willſt Du mir das Herz 
brechen? Wenn Jemand Dich hören ſollte, 
laſtet auf ewig ein Vorwurf auf mir. Wie 
darſſt Du mir die Schmach anthun, mir den 
Rimbecco an meinem Hochzeitsabend vorzu⸗ 
ſingen? 

Mit heiſerer, zornbebender Stimme ſang 
der Alte, ſtatt jeder Antwort noch einen Vers, 
der gräßlicher war, als alle anderen. 
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— Ueber die verheerenden Wirkungen 
des übermäßigen Alkoholgenuſſes werden ge 
genwärtig im Auslande Thatſachen veröffent⸗ 
licht, die gewiß zum Nachdenken anregen. So 
werden in Belgien 27 pCt. aller Verbrechen 
der Trunkſucht zugeſchrieben. Von 49,423 Ver⸗ 
brechern in Amerika, welche vor Gericht ſtanden, 
waren 30,509 Trunkenbolde. In Holland wer⸗ 
den %/, aller verbrecheriſchen Motive der Trunk⸗ 
ſucht zugeſchrieben. In der Schweiz wurden 
% der Verbrechen von Säufern verübt. Von 
90,000 in den letzten Jahren in England 
Verurtheilten waren 50,000 beſtändige Beſucher 
der Schenken. Frankreich ſtellt den Gerichten 
50 pCt., Deutſchland 41 pCt. Alkoholiker. 
Den größten Prozentſatz an Alkoholikern ſtellen 
diejenigen Länder, welche wenig Wein und 
viel Alkohol produziren. Noch verderblicher als 
der Spiritus wirkten auf das Gehirn die 
Liköre, welche beſondere Gifte in ſich 
ſchließen, welche ſchädlich auf die Nervenzentren 
wirken. Das Schrecklichſte aber am Alkoholis⸗ 
mus iſt dies, daß die Wirkung des Alkohols 
von den Eltern auf die Kinder übergeht, auch 
wenn dieſe ſelbſt keine Säufer ſind und iſt es 
ein leidiger Troſt, daß die erbliche Neigung zum 
Alkoholismus erſt in der ſiebenten oder achten 
Generation verſchwindet und erſt mit dieſen 
ſpäten Nachkömmlingen eine beſſere Menſchen⸗ 
raſſe beginnt. 

— Wetterprognoſe. Da nach den letz⸗ 
ten Depeſchen das kontinentale Europa wieder 
von hohem, gleichmäßig vertheiltem Luftdruck 
bedeckt iſt, dürfte in den nächſten Tagen in 
unſeren Gegenden noch heiteres, trockenes und 
ſehr warmes Wetter andauern. 

— Am letzten Markttage haben ſich die 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 Abt, 
75 bis 6 Rbl. 10, Roggen 3 Rbl. 75 bis 3 
Rbl. 90, Hafer 2 Rbl. 20 bis 2 Rbl. 40, 
Gerſte 3 Rbl. 25 bis 3 Rbl. 50 Kop. pro 
Korzec. f 

Die Nachfrage war ſchwach. 

Für Heu wurden 90 Kop. bis 1 Rbl., 
für Stroh 85 bis 90 Kop., für Klee 1 Rbl. 
20 bis 1 Rbl. 30 Kop., pro Centner bezahlt. 

— Die armen Schmelterlinge. Der 
Pariſer „Figaro“ ſignaliſirt feinen Lejerinnen 
eine neue Mode: es iſt einem unternehmendem 
Kopfe gelungen, Schmetterlingsſtaub auf Seide 
oder Pergament zu fixiren, und man ſtellt 
infolge deſſen jetzt Fächer her, die mit Schmetter⸗ 
lingen aller Länder in der ganzen Pracht ihrer 
Farben decorirt find. Fräuleln Canrobert, 
deren Vermählung vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
gefunden, trug bereits einen ſolchen Fächer, 
und in Trouville erregen die Prinzeſſin von 
Sagan und Mme. Heine Auſſehen damit. — 
Erſt die Vögel auf den Hüten und fetzt die 
Schmetterlinge auf den Fächern! Man kann 
nicht genug bedauern, daß die Mode ihre 
Launen nicht einmal in den Dlenſt nützlicherer 
Zwecke ſtelll. Käme fie eines Tages auf den 
Einfall, daß eine Decorirung der Tolletie des 
zarten Geſchlechts mit Motten, Raupen, 
Borken⸗ und Kartoffelkäfern oder 
NRebläuſen außerordentlich chie Tel, jo 
würden fie der arg bedrängten Lande, Forſt⸗ 
und Weinwirthſchaft ungeheure Dienfte leiten, 

— Der Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein be⸗ 
abſichtigt am Sonnabend Über acht Tage ein 


Fort, rief das junge Mädchen ganz ver⸗ 
zweifelt, fort, oder ich werde Dich mit Peilſchen⸗ 
hieben vom Fenſter verjagen. 

Da blickten ihr zwei glühende Augen aus 
dem Dunkel entgegen und ziſchend kam es von 
Tomaſſo's Lippen: Ich will nicht fort, denn 
er iſt hier! und der furchtbare Alte begann 
durch's Fenſter zu ſteigen. 

Biſt Du von Sinnen? rief Marina und 
ſuchte ihn zurückzuhalten. Aber trotz ihrer ver⸗ 
zweifelten Anſtrengungen erzwang er ſich den 
Eintritt. Fortsetzung folgt.) 


Allerlei. 


Unerwartete Antwort. Ein alter 
Profeſſor der Muſik bewohnt im fünften Stock 
ein möblirtes Zimmer. Beim Spazierengehen 
mit einem Bekonnten ſieht er an einem Hauſe, 
welches ein berühmter Komponift bewohnte, 
eine Erinnerungstafel. „Ich möchte wiſſen,“ 
ſagt er zu ſeinem Freunde, „was man eines 
Tages an das Haus ſchreiben wird, in dem 
ich lebte.“ — „Hier iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen,“ erwiderte der Freund lachend. 

— Auf dem Kontor. Chef (zu einem 
Buchhalter): „So, ſchon wieder einen Bock 
geſchoſſen; ſoll ich Sie denn etwa denunziren? 
Wiſſen Sie denn nicht, daß fetzt überhaupt 
Schonzeit iſt?“ 

— Unfreiwillige Komik. Vom Katheder: 
Die Chineſen hatten einſt eine ungewöhnlich 
hohe Kulturſtufe erreicht, aber inſolge ihrer 
Abſchließung gegen die übrige Welt blieben ſie 
in ihrer Entwicklung ſtehen und ſind nicht 
weiter gelommen, als bis zum heutigen Tage. 

— Ein Großcapitaliſt hat ein Schloß 
gekauft. Sinnend betrachtet er die lange Reihe 


Gartenfeit zu veranſtalten und wird d elbe 


aller Wahrſcheinlichkeit nach in Helenenhof ab⸗ 


gehalten werden. 

— Eine komiſche Scene ſpielte ſich an 
einem der letzten Tage auf dem alten Ringe 
ab. Dort geriethen zwei Bauernwelber, deren 
eine ſich in Begleitung ihres Mannes befand, 
in Streit und fingen dleſelben ſchließlich eine 
Prügelei an, welcher der Mann völlig theil⸗ 
nahmslos, als ginge ihn die Geſchichte nicht 
das geringſte an, zuſah. Das Unglück wollte 
nun aber, daß ſeine Ehehälfte die ſchwächere 
von den Beiden war und einige ganz gehörige 
Puffe von ihrer Gegnerin bekam, ſodaß fie den 
Rückzug antreten mußte. Nunmehr richtete 
ſich ihre Wuth aber gegen ihren gleichgültigen 
Ehemann, welcher dafür, daß er ihr nicht zu 
Hülſe gekommen war, eine ganz gehörige Tracht 
Prügel erhielt, die er, ohne ſich im geringſten 
zu wehren, mit der größten Seelenruhe hinnahm. 
Die komiſche Scene hatte übrigens eine ganze 
Menge Zuſchauer angezogen, welche den ge⸗ 
müthlichen Pantoffelhelden weidlich auslachten. 

— Die Lodzer Hypotheken ⸗ Abtheilung 
macht bekannt, daß der Präcluſionstermin in 
den nachſtehend verzeichneten Erbſchaftsange⸗ 
legenheiten auf den 15. (27.) Februar 1891 
feitgejeßt worden iſt: 

1) Taube Cillich, geſtorben in Lodz 
am 2. Januar 1890, Mitbeſitzerin der Grund⸗ 
ftiide Nr. 232 und Nr. 296 in Lodz; 

2) Karl Meyer, geſtorben in Owinsk, 
im Großherzogthum Poſen, am 11. Oktober 
1883, Mitbeſitzer des Grundſtückes Nr. 1198 
in Lodz; 

3) Kalla Czosnial geb. Nogozinska, 
geſtorben in Lodz am 4. März 1888, Mit⸗ 
eigenthümerin des Grundſtlicks Nr. 125 in Lodz 
und Mitgläubigerin einer auf dem Grundſtück 
Nr. 129 in Lodz laſtenden Hypothek von 5000) 
Rubel; A 

4) Fritz (Friedrich) Gottheiner, 
geſtorben in Lodz am 2. April 1890, Gläu⸗ 
biger nachſtehender Hypotheken forderungen: 1400 
Rbl. auf dem Grundſtück Nr. 122 1b, 6000 
Rbl. und 2000 Rbl. auf dem Grundſtück Nr, 
37, 9500 Röhl. auf den Grundſtücken Nr. 800 
und 801, und 5000 Rol. auf dem Grundſtüc 
Nr. 1108d, ſämmtlich in Lodz; f 

5) Maria Abel geb. Bergſtrößer, ge 
ftorben in Lodz am 25. März 1884, Miteigen⸗ 
thümerin des Grundſtücks Nr. 355 in Lodz; 

6) Herſch Posner, geſtorben in Zglerz 
am 12. April 1873, Beſitzet des Zglerzer 
Grundſtücks Nr. 151; 

7) Amalie Hiller geb. Golig, geſtorben 
in Lodz am 28. März 1890, Mitbeſitzerln des 
Grundſtücks Nr. 784 in Lodz; 1 

8) Franz Hiller, geſtorben in Lob 
am 27. Juni 1890, Mitbeſitzer der Grund“ 
ſtücke Nr. 784 und 1338, ſowie Eigenthümer 
des Grundſtücks Nr. 530 in Lodz; ö 

9) Eruſt Schulz, geſtorben am 23. 
April 1890, Gläubiger folgender Hypothelen⸗ 
forderungen: von 25,000 Nbl. auf dem Grund“ 
ſtücke Nr. 1377 in Lodz, 1000 bl. auf den 
Grundſtücke Nr. 328 in Lodz und 3000 Rol. 
auf dem Grundſtücke Nr. 721 in Lodzz 

10) Domizellt Andris ze wicz ge 
ftorben in Görbersdorf am 8. Juli 1882, 
Gläubiger einer auf dem Grundſtücke Nr. 1304 
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der Ahnenbilder. „Gut, daß ich Euch nicht 
gekannt habe!“ ruft er plötzlich aus. „Wle 
hättet Ihr mich ange pumpt!!! 
— Schlechte Auregung. Gilegenhelts⸗ 
dichter: „Sie haben mich hierher beſtellt, mein 
Herr.“ — Hausherr: „Jawohl, ich mochte 
ein Gedicht auf den Geburtstag melner 
Frau haben; machen Sie es, ſo gut 
Sie es können.“ — Dichter: „Sehr gern, 
dürſte ich Ihre Gemahlin einmal ſehen?“ 
Hausherr: „Nein, nur das nicht, dann wird 
es nichts.“ an Gen 770 MR 
— Der unbekannte Schwiegerſohl⸗ 
Junger Mann: ... Daß ich es gerade he 
aus ſage, ich bitte um die Hand Ihrer Tochler 
— Vater: Bedauere, die iſt ſchon verlobt t 
— Junger Mann: Verlobt? Und mich 
fie vorgeſtern noch gebeten, heute bel Ihnen 
um ihre Hand an zufragen! — Vater: Ah / 
Pardon, dann ſind Sie alſo der junge Man, 
mit dem ſie ſich verlobt hat 21 * ei 
— Der Großbauer Michel iſt zu Benn 
des Erntedankfeſtes in feinen Kirchenſtuhl len 
eingenickt. Neben ihm ſitzt der Kleinbauer Org 
der bei Anſtimmung des Kanzelverſes aus vo 
Kraft feiner Lungen andächtig mitſingt. en 
Großbauer erwacht, ſtößt verdrießlich en 
Nachbar an und ſagt ärgerlich: „Du, weh 
Deinem halben Acker Gerſte brauchſt nicht ſo e 
Geplärr zu machen.“ in, 
— O, welche Luſt, Soldat zu ſei 5 
Unteroffizier: Donnerwetter, Grenadier Dispo 
wat jehen Sie denn nur immer beim Exerzler a 
zum Himmel hinauf ? Bilden Sie ſich dach , 
nich ein, dat es da ſchöner is, als beim 
litär!“ f n, 
— Wichtige Toiletteufrage. „Tatelebe 
ſoll ich mir waſchen for dekolletirt oder ſor 25 
ſchloſſene Taille?“ | 
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Beilage zu Nr. 196 des 


Graf Bamuel Feltzuny. 
(Von 1796 bis 1819.) 

Ladislaus v. Toldy, Ober » Archivar 
des Peſter Komitates, hat vor Kurzem 
unter den ſtaubigen Prozeßakten längſtver⸗ 
gangener Zeiten, in denen noch die Gerichte 
der wohledlen Komitate über Leben und 
Tod Recht ſprachen, aus einem Aktenfaszi⸗ 
kel ein vergilbtes Druckblatt hervorgezogen, 
auf dem ein „Armer Sünder“ in zum 
Herzen ſprechenden ungariſchen Knüttelver⸗ 
ſen wegen des durch ihn begangenen Vater⸗ 
mordes der Welt ſeine Verzweiflung klagt 
und den Eltern die gute Lehre gibt, ihre 
Kinder in Gottesfurcht und Moralität zu 
erziehen. 

Wir Alle haben wahrſcheinlich ſchon 
beſſere Verſe geleſen, als es die Reime 
des Herrn Andreas Farkas v. Szinye ſind, 
der dieſelben auf Bitten des Delinquenten 
verfaßte und drucken ließ, doch glaube ich, 
daß das große Intereſſe, welches der er⸗ 
wähnte Vatermord ſeinerzeit in Folge der 
hohen geſellſchaftlichen Stellung des Opfers, 
ſowie des ungerathenen Sohnes nicht blos 
in Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern auch weit 
über die Grenzen der Monarchie hinaus 
erregte, jetzt, nach ſiebzig Jahren, vielleicht 
auch dieſes poetiſche Opus als Erinnerungs⸗ 
blatt an eines jener dunklen Verbrechen, 
für deren Spezies die avitiſchen Geſetze 
mehrerer Länder gar keinen Paragraphen 
haben, weil ſie es für unmöglich hielten, 
leſenswerth macht? 

Das Gedicht hat den Titel: 

Grabgeſang des Grafen S. v. B. 
zum Troſte der Wehklagenden und Trauern⸗ 
den, ſowie auch zur Belehrung der Eltern 
bei der Erziehung ihrer Kinder, ſowohl 
Knaben als Mädchen. Verfaßt von dem 
zu Hodvizpart gebornen Andreas Farkas 
v. Szinye, k. k. Hofpoeten. Gedrückt mit 
Allerhöchſter Genehmi ung mit den Buch⸗ 
ſtaben des Anton Gottlieb in Waitzen 1819 
— und lautet überſetzt: 

O, wie ſchade war's doch, dieſes junge 
Leben 
Auf dieſe Galgenfriſt, grauſam mir zu 
geben. 

Hart war es vom Schickſal, daß ich, deſſen 
Freuden 

Kaum verkoſtend, nunmehr muß von ihnen 
ſcheiden. 

Es erdrückt mein Herz der Kummer, meine 
bangen Sorgen, 

Trennt ſich doch vom Leib' die Seele, 
ſterb' ich doch ſchon morgen! 

Morgen färbt mein Blut die Erde, färbt 
ſie purpurroth, 

Denn den Vatermord muß fühnen des ent⸗ 
menſchten Sohnes Tod. 

Es grollt der Himmel, Blitze zucken, und 
ihre blendend helles Licht 
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Streift des jungen Armenſünders todten⸗ 


fahles Angeſicht. 

Für des alten Vaters Tod nimmt man 
nun mein junges Leben 

Freudig will ich dem Geſetze dieſe Todes⸗ 
fühne geben. 


Weil im Zorne rachedurſtig ich zum Mord- 


gewehr gegriffen 

Hat zum Lohn hiefür der Henker nun ſein 
Schwert für mich geſchliffen. 

Iſt des Körpers Tod auch ſchmachvoll, muß 
ich auch am Richtplatz ſterben, 

Iſt die Seele doch entriſſen durch die Sühne 
dem Verderben. 

Keine Sache iſt ſo heimlich, daß ſie nicht 
verrathen werde, 

Schon das Sprichwort ſagt, die Henne 
kratzt es ſicher aus der Erde. 

Darum will auch ich geſtehen meine Sünde 
Jedermann. 

Ja, ich bin des Vaters Mörder — doch 
er trägt die Schuld daran! 

Hätt' er beſſer mich erzogen, wär' es ihm 
nicht ſo ergangen 

Und ich ſäße nicht im Kerker, zagend und 
im Todesbangen. 

Und ſo ſei mein Tod zur Warnung Vätern, 
Müttern in der Welt: 

„Schlecht ergeht es allen Eltern, wo die 
Kindesliebe fehlt!“ 

Wer vor wenigen Jahren in Budapeſt 
die Kerepeſer Straße entlang ſchritt, dem 
fiel gewiß in unmittelbarer Nähe des Hotel 
„Pannonia“, zwiſchen dieſem und der in 


die erwähnte Straße einmündenden Eszter⸗ 


hazygaſſe, eine in der Häuſerfront ſtehende 
alterthümliche Gartenmauer auf, 
mit verwitterten, hie und da ſtark beſchä⸗ 
digten Steinſtatuen, die verſchiedene Götter 
und Göttinnen des Alterthums vorſtellten, 
und hinter denen dichtes, grünes Laubwerk, 
Pappeln und andere Bäume ſichtbar waren. 
Es war dies der ſogenannte „Beleznay⸗ 
Garten,“ wie dieſe Stelle auch heute noch 
im Volksmunde genannt wird. Schon vor 
Jahrzehnten war dieſer Gartenkomplex 
ſammt dem in ſelbem geſtandenen Gebäude 
aus dem gräflich Beleznay'ſchen Beſitze in 
andere Hände übergegangen. In den Sieb⸗ 
ziger Jahren und zu Beginn des vergange⸗ 
nen Jahrzehuts hatte die hochgeſchürzte 
Muſe des ungariſchen Volksliedes unter der 
Firma eines „Orpheum“ im Gebäude des 
Beleznay⸗Gartens ihr Hauptquartier auf⸗ 
geſchlagen, pikanke Frauengeſtalten bevöl⸗ 
kerten die improviſirte Bühne, und dort 
wo noch zu Beginn dieſes Jahrhunderts 
und in den dorauffolgenden Jahrzehnten, in 
den gaſtfreundlichen Räumen der Gräfin 
Anna Maria v. Beleznay, geborne Bato⸗ 
nin v. Podmanitzky, und ihrer Erben ſich 
die haute creme des alten Peſt Stell⸗ 
dichein gab, die Blume des ungariſchen 
Hochadels, goldverſchnürte junge Magnaten 


geziert 


zer Tageblatt 


mit den vornehmſten Erbtöchtern des Lan⸗ 
des ſchäkernd durch die prunkenden Säle 
ſchritten, und alte Bannerherren, Generale 
u. |. w. mit ihren Alter genoſſinnen 
Ecarté und Tarok ſpielten, widerhallten 
jetzt die Mauern von den frivolen Liedern 
fittenfreier Bänkelſängerinnen, dem Klat⸗ 
ſchen und Beifallsgeſohle der modernen jeu- 
nesse dorée, alter glatzköpfiger Habitués. 
Noch früher, als dies alte Kaſtell auch die 
Freiherren Podmanitzky ſchon verlaſſen hat⸗ 
ten, war in den Hofräumen desſelben ein 
Zirkus gebaut worden, ſpäter etablirte 
ſich ein Panorama darin, Athletenvorftel« 
lungen wurden dort abgehalten, bis ſchließ⸗ 
lich ein — technologiſches Muſeum daraus 
wurde. In den Gartenlokalitäten wurden 
auch hie und da Wählerverſamm lungen 
abgehalten; fo hielt Moriz Jokai 1878 
hier ſeine Programmrede als Kandidat der 
liberalen Joſefſtädter Partei, bei welcher 
Gelegenheit ich das erſtemal dieſe Räume 
betrat. Während nach Beendigung der 
patriotiſchen Rede des ungariſchen Romans 
königs Alles applaudirte, ſich von den Sitzen 
erhob, Eljen ſchrie und Tücher ſchwenkte, 
ſtieß mich eine Dame, die zufällig neben 
mir geſtanden war, mit dem Ellenbogen 
leiſe an. Es war eine ſehr altmodiſch, 
aber ſeht fein gekleidete Matrone, in deren 
geblichem, von weißen Haaren umrahmten, 
feinen Geſichte die Spuren eines eben er⸗ 
littenen ſchreckhaften Eindruckes noch ſicht⸗ 
bar waren. 

„Was ift Ihnen, Gräfin?“ frug ich 
die Dame, die ich von ihren Promenaden 
im Muſeumgarten her kannte, wo 5 mit 
ihren zwei alten fetten Möpſen, die fie ftets 
an der Leine führte, eine ziemlich auffal⸗ 
lende Erſcheinung war. „Ich ſah ihn ge⸗ 
rade jetzt, dort am Korridor vor einem 
Fenſter ſtehen. Haben Sie ihn nicht auch 
geſehen mit ſeinem Blondkopf und dem 
hohen weißen Halstuch, wie man es da⸗ 
mals trug, und dem rothen Streifen in 
der Mitte des Tuches? Sehen Sie raſch 
hin, jetzt geht er wieder beim Fenſter vor⸗ 
über.“ — „Wer!“ frug ich etwas unge⸗ 
duldig, denn Jokai hatte auf Erſuchen der 
Wähler nochmals zu ſprechen begonnen und 
demonſtrirte eben mit Feuereifer die Un⸗ 
möglichkeit der Erfüllung des Wunſches 
der äußerſten Linken betreffs der Errichtung 
einer ſeparaten ungariſchen Armee, was ich 
mit Jutereſſe mit anhörte. b 

„Wer!“ wiederholte die alte Dame 
verwundert. — „Nun denn, der Simi!“) 

Der Redner hat'e nun definitiv geen⸗ 
det. Ein ungeheures Lärmen und Schreien 
entſtand, ein Wogen und Drängen der 
Menge gegen die Ausgänge. Ich konnte 
das weitere Geſpräch der alten Frau nicht 


) Diminutiv im Ungariſchen für Samuel. 


mehr hören, ich wurde von ihr getrennt 
und im Volksknäuel auf die Kerepeſer⸗ 
ſtraße geſchoben. Die alte Gräfin ſah ich 
nie mehr wieder. Wie ich höre, war ſie 
noch im ſelben Jahre geſtorben. 

Das alte Beleznay'ſche Haus wird 
nunmehr demolirt, die Pappeln und Eichen 
ausgehauen und an dieſer hiſtoriſchen Stelle 
voll trauriger, romantiſcher Erinnerungen 
wird ſich bald in vollem Parvenü⸗Dünkel 
eine moderne Zinsburg erheben. 


Das alte Palais wurde im vergange⸗ 
nen Jahrhundert erbaut und zählte ſeiner⸗ 
zeit zu den ſchönſten und am prächtigſten 
ausgeſtatteten Magnatenwohnſitzen des alten 
Peſt. Hier erblickte auch Graf Samuel 
Beleznay, der traurige Held dieſer Remi⸗ 
niszenz, im Jahre 1796 das Licht der 
Welt. Er war Erſtgeborner unter ſieben 
Geſchwiſtern, der Sohn des Grafen Samuel 
I. Beleznay, Erbherrn von Pilis und auf 
Belezua, und der Suſanne von Barſy. 
Die Belezuay waren eines der reichſten 
Oligarchengeſchlechter Ungarns, ihr Stamm⸗ 
ſchloß Belezna liegt in der Somogyer Ge» 
ſpanſchaft, von welchem ſich die Familie 
ſchon ſeit dem vierzehnten Jahrhundert 
ſchrieb. Samuel v. Beleznay, Tafelrichter 
des Peſter Kom itats, wurde am 3. Okto⸗ 
ber 1800 in den Freiherrnſtand (Liber 
Regius 60. I. 357) und nach Erlangung 
ber Geheimraths⸗ und Kanmerherrenwürde 
und Erwerbung der Erbberrſchaften St. 
Jvany und Bankhaza ddo. Wien 25 
Oktober 1805 (Liber Regius 61. I. 793) 
in den Grafenſtand erhoben. 

Graf Samuel, der Erſtgeborne des 
alten Grafen, welcher von ſeinem Lieb⸗ 
lingswohnſitze, dem Schloſſe zu Pilis im 
Peſter Komitat den Beinamen des „Pili⸗ 
ſcher Nabob“ hatte, war ein Jüngling von 
ſeltener Schönheit; ſeine Haare waren wie 
goldene Seidenfäden, zart und glänzend, 
ſein Geſicht Milch und Blut, wie ſenes 
eines Mädchens, der Geſichtsausdruck ſanft 
und ſchwermüthig, die Augen himmelblau, 
dabei war er von eleganter, kräftiger Ge⸗ 
ſtalt. Seine Großmutter Podmanitzky ſagte 
ihm oft, „er ſehe ſo aus, wie ein Page 
am Hofe der Margot von Valois.“ Aber 
zwiſchen den buſchigen Augenbrauen erſchien 
oft ein harter, trotziger Zug, drohend und 
unheilverkündend. Wer das Wappen der 
Beleznay kannte, dem fiel bei ſolcher Ge⸗ 
legenheit der im mittleren, himmelblauen 
Felde aus einem Liliengewinde hervor⸗ 
brechende goldene Löwe ein. Die Grauſam⸗ 
keit, dieſes in dem Geſchlechte der Beleznay 
von Generation auf Generation fortver⸗ 
erbte Kainszeichen, erſchien zu Zeiten auch 
auf der ſchönen Stirne des Jünglings, der 
ſchon damals, als er im Garten des Peſter 
Hauſes mit den jungen, adeligen Fräuleins 
Federball ſpielte, Menuett tanzte oder, 
neben dem Rococo » Klavier ſtehend, die 
alten Rakoczy⸗Balladen oder das nach der 
Invaſion der Franzoſen in Ungarn in 
Schwung gekommene Liedchen: 

„Du garſtiger Napoleon 

Bekömmſt in Ungarn keinen Thron“ 
ſang, im erſten Jünglingsalter das Opfer 
ſeiner unglückſeligen Natur wurde. In jäh 
aufloderndem Zorn tödtete er feinen Bes 
dienten, der ein von ſeinem Herrn ihm 
übergebenes Billet doux an eine falſche 
Adreſſe abgeben hatte. Sein Vater, der 


herr, der ſeinem uralten Wappenſchilde die 
Grafenkrone beigefügt hatte, übergab ſofort 
ohne Gnade und Barmherzigkeit den unge ⸗ 
räthenen Sohn freiwillig den Komitals⸗ 
haiduken, trotzdem nach Adelsrecht das 
Haus eines Edelmannes von den Schergen 
nicht betreten werden durfte. 

Der kaum zwanzigjährige junge Graf 
wurde verhaftet, abgeführt und ſchleppte 
anderthalb Jahre lang im Peſter Komi⸗ 
tatshauſe die ſchweren Sträflingsketten. Der 
alte Graf hielt während der Strafzeit ſei⸗ 
nes Sohnes ſtets einen Livréebedienten an 
deſſen Seite, der ihm mit behandſchuhter 
Hand den Beſen reichen mußte, wenn die 
Reihe des Hof» und Gaſſenkehrens an den 
jungen Grafen kam. Er zahlte für den 
verurtheilten Sohn auch das ſogenannte 
„Dlutgeld* im Betrage von 1000 fl., 
aber ſonſt half er ihm auf keinerlei Art. 
Als Graf Samuel den Kerker verließ und 
mit der heißblütigen Leidenſchaft der Ju⸗ 


gend in die Freiheit hinausſtürmte, gefiel 


dies dem Alten auch nicht, er ſagte, daß 
fein Sohn ein Verſchwender ſei und ent⸗ 
erbte ihn vollſtändig. Diejenigen Perſonen, 
die der Jüngling liebte, waren in den 
Augen des Vaters Objekte des Haſſes; 
er jchonte in feinen Sohne auch die Ber 
fühle des liebenden Mannes nicht, er ver⸗ 
letzte ihn tödtlich in ſeiner Liebe, indem er 
ſeine Braut, die er nach Pilis mitgebracht 
hatte, um ſie ſeinen Eltern vorzuſtellen, durch 
die Dienerſchaft aus dem Schloſſe jagen ließ. 

An einem ſchönen Sommerabend des 
Jahres 1818 kam der bereits an ſeinem 
ganzen Lebensglück verzweifelnde junge 
Mann wieder einmal zu Beſuch in das 
Elternhaus, wo der alte Graf damals 
allein wohnte. Der Vater empfing ihn mit 
drohend erhobener Hand und rief ihm zu: 
„Entferne Dich unverzüglich von hier, Du 
Elender! Einmal warſt Du ſchon Sträfs 
ling des Komitats, willſt vielleicht noch 
einmal die Ketten tragen? Hinaus!“ Dann 
alarmirte er die Bedienten und gebot 
ihnen, eiligſt um den Dorfrichter zu gehen, 
bemerkend, derſelbe möge auf die Hands 
ſchellen ja nicht vergeſſen. 

In dieſem Augenblicke erwachte in 
dem Herzen des Jünglings die Erinnerung 
an alle Schwach, an all die gehäſſigen 
Verfolgungen, die er ſchon von feinem 
Erzeuger erdulden mußte, an die uner⸗ 
hörte Beleidigung und Demüthigung ſei⸗ 
ner unſchuldigen Braut; ein Nebel legte 
ſich vor ſeine Augen, jenes Kainszeichen 
der Beleznay erſchien zwiſchen feinen Augen⸗ 
brauen; er riß ein Gewehr von der Wand 
und ſchoß auf ſeinen Vater. Der ſtolze 
Magnat ſchleppte ſich wehklagend auf den 
Korridor, ihm folgte der Sohn und ſchoß 
ihn noch einmal durch den Rüden. Der 
herbeigerufene Pächter Jalſopiczty und 
einige Diener trugen den zu Tode Ge⸗ 
troffenen in ſein Schlafzimmer, aber kaum 
langten ſie dort an, als der junge Graf 
nochmals herbeiſtürzte, in der Hand ein 
anderes Gewehr haltend. Als er ſah, daß 
der Vater noch immer lebe, zerſchmetterte 
er ihm mit einem dritten Schuß den Kopf. 
Entſetzt ſtoben die Diener auseinander; 
Niemand blieb im Schloſſe, als die ab⸗ 
ſeits vom Hofe wohnende weibliche Die⸗ 
nerſchaft. Der Graf rief nun dieſe Dienſt⸗ 
boten zuſammen, ließ die Leiche waſchen, 
ankleiden und ausſtrecken. Dann entſernte 


ſtolze, hartherzige und unbeugſame Banner. er die Weiber und wachte ganz allein bis 
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zum Morgen an der Bahre des Todten. 
Als um die Mittagsſtunde der Czegleder 
Oberſtuhlrichter mit ſeinen Panduren er⸗ 
ſchien, empfing ihn Graf Samuel in größ⸗ 
ter Ruhe, führte ihn zum Todten und er⸗ 
zählte umſtändlich alle Einzelheiten des 
Vorgefallenen. Er wurde in Eiſen geſchla⸗ 
gen, in das Komitatshaus nach Peſt abge⸗ 
liefert, wo ſein Prozeß beinahe ein volles 
Jahr währte. Einmal gelang es ihm, zu 
entſpringen. Frau v. Szecſey, eine junge, 
verheirathete Dame, die ſterblich in ihn ver⸗ 
liebt war, beſtach mit Hilfe eines dem 
Grafen treu ergebenen Mannes Namens 
N) den Kerkermeiſter und führte den 
Geliebten in einer ſtürmiſchen Nacht aus 
dem Gefängniſſe. Der junge Graf eilte 
nach Pilis, drang in das Haus des dorti⸗ 
gen Gutsbeſitzers Georg v. Kavacd und 
raubte von dieſem, der ſpäter Vorwund 
der hinterlaſſenen Kinder des ermordeten 
Grafen wurde, mit bewaffneter Hand acht⸗ 
hundert Gulden. Dann ließ er anſpannen 
und fuhr nach Peſt zurück, wo er in der 
Ungargaſſe in einem Hauſe abſtieg, in 
welchem er ſeine Zuſammenkünfte mit ſei⸗ 
ner Geliebten hatte. Er wurde nach ſeiner 
Rückkehr alsbald wieder feſtgenommen. Alle 
Gerichtsinſtanzen verurtheilten den Vater⸗ 
mörder zum Tode und auch Kaiſer Franz 
gab ihm nicht Pardon. 

Graf Samuel II. Beleznay wurde am 
19. Juni 1819 auf dem damaligen „Heu⸗ 
platz“ (jetzt Galvin-Plap) in Peſt mit dem 
Schwert hingerichtet. Er ſaß drei Tage 
hindurch in der Armenfünderzelle, inmitten 
von Roſenbouquets, Tabak rauchend und 
trinfend. Die Damen von Peſt, deren 
Liebling er geweſen, überhäuften ihn mit 
Blumenſpenden. Auch auf dem Henker⸗ 
karten, der ihn zur Richtſtätte führte, ſaß 
er lächend inmitten von Blumen. In einem 
Hauſe der Hatvanergaſſe ſtand hinter den 
herabgelaſſenen Gardinen eines Fenſters 
im erften Stockwerke eine junge Dame 
und ſchaute neben dem etwas zur Seite 
geſchobenen Vorhang auf den eben ſich 
vorbeibewegenden traurigen Zug herab. Der 
De linquent warf lächelnd einen Blick her⸗ 
auf; die junge Dame aber fiel in Ohnmacht. 

Graf Samuel Beleznay trat mit ge⸗ 
ringſchätzigem Lächeln ſtolz auf das roth⸗ 
drapirte Blutgerüſt. Als man ihm die 
Augen verband und der Altgeſelle des 
Altofener Scharfrichters ihm etwas unſauft 
in das üppige goldblonde Haar griff, ſchrie 
er ihn rauh an: „Zieht mir doch nicht fo 
an dem Haar!“ Im nächſten Moment 
kollerte ſein Kopf zwiſchen den Sägeſpänen. 
Der Leichnam wurde auf den alten Waitz⸗ 
ner Friedhof überführt, im Haufe des 
Todtengräbers aufgebahrt und am nächſten 
Tage, bei Sonnenaufgang, beerdigt. 

* 


Der Fluch, der auf dem Geſchlechte 
der Beleznay laſtete, wurde auch durch den 
Schreckenstod dieſer zwei Familienmieglieder 
nicht aufgehoben. Im Gegentheil, der 
eigentliche Niedergang dieſer einſt ſo glän⸗ 
zenden, mächtigen Familie begann erſt nach 
dieſem Zeitpunkte 

Das rieſige Vermögen der Familie wurde 
zerſplittert und verſchwand dann gänzlich. 
Verſchiedene Unglücksfälle trafen die Träger 
dieſes Namens Schlag auf Schlag. Die 
Sühne der Blutſchuld pflanzte ſich von Gene⸗ 
ration fort und verſchonte auch die Unſchul⸗ 
digen nicht. Georg v. Marziani. 
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’ 

11) Traugott Liebchen, geftorben am 
25. Juni 1885, Eigenthümer des Grundftücs 
Nr. 1356 in Lodz; 

12) Emanuel Meißner, geſtorben in 
Lodz am 20. Juni 1885, Miteigenthümer des 
in Lodz unter Nr. 798 belegenen Grundſtücks 3 

13) Taube Pruſſak geb. Schurkowska, 
geſtorben in Lodz am 19. März 1890, Mit⸗ 
Ba des Grundſtücks Nr. 282 in 

; 


7 
14) Golda Cbenczynska geb. Sie 

moch, geſtorben in Lodz am 21. Februar 1888, 

Nitbefigerin des Grundſlücks Nr. 17 in Lodz; 

15) Adam Bergſtrößer, geſtorben 
in Radogoszez am 4. April 1886, Gläubiger einer 
auf dem Grundſtücke Nr. 404 in Lodz haften. 
den Hypothekenforderung von 7000 Rbl; 

16) Herrmann Engel, geſtorben in 
Meran am 22. Oktober 1889, Eigenthümer 
der Grundstücke Nr. 8190, 8194 und 8190, 
ſümmtlich in Lodz; 

17) Anna Zimmermann geb. Pfeiffer, 
gestorben auf dem Vorwerk Smulst am 11. 
Mär; 1890, Miteigenthümerin des Gartens 
Nr. 481 in Lodz und Mitgläubigerin einer 
auf dem Grundſtücke Nr. 481 in Lodz einge⸗ 
tragenen Hypothekenforderung von 7000 Rbl.; 

18) Edmund Böhm alias Böhme, 
geſtorben in Neu⸗Rokſele am 20. November 
889, Elgenthümer des Lodzer Grundſtücks 

k. 821t, Mitelgenthümer der Grundſtücke 

At. 821, 1363 und 1064a in Lodz; 

19) David Iſraelowicz, geſtorben 
N Lodz am 18. Mal 1887, Miteigenthümer 
s in Lodz unter Nr. 138 belegenen Grunde 

ſucks; F 

9 20) Heinrich Kurtzweg, geſtorben in 

1 d am 10. März 1890, Miteigenthümer des 
M Lodz unter Nr. 7930 belegenen Geundſtücks; 

N 21) Emma Radke, geſtorben am 20. 

guember 1885, Eigenthümerin einer auf dem 
tundſtücke Nr. 321g in Lodz haftenden For⸗ 
kung von 1297 Röl.; 

22) Reinhold Walter, geſtorben in 
Herz am 14. Januar 1882, Gläubiger einer 

umme von 83 Rbl. 33 ½ Kop., welche auf 
m Grundſtücke Nr. 1522 in Zgierz haftet; 

23) Albertine Prach ins ka, geſtorben 

8 Lodz am 26. Oktober 1883, Gläubigerin 
der auf dem Grundstücke Nr. 1113 in Lodz 

tenden Summe von 4500 Rbl.; 

r 24) Auguft Feodor (Theodor) Möder, ges 

— in Lodz am 20. Januar 1890, Miteigen⸗ 

N er des in Lodz unter Nr. 265b belegenen 
kundſtückes. 

2 Das für heute Abend angekündigte 
Merk des Baſſiſten Wladislaw Müller, des 

oriſten Bruszewski und der Coloraturſän⸗ 
gerin D Orio finder des unbeſtändigen Wetters 

Degen nicht ftatt. 

52 Aus unſerer Nachbarſtadt Tomaſchow 
id uns Folgendes mitgethellt: Während eines 
M verfloſſenen Montag ſtattgehabten Gewitters 

ee der Blitz eine Telephonleſtung, welche bis 
N das Wohnhaus des Verwalters des Teſchich'⸗ 
en Kohlenplatzes führte, die aber noch 

t vollſtändig fertiggeftellt war, deren Drähte 
elmehr an der Auſſenſeite des Fenſters loſe 
Tunterhingen., Der Blitz fuhr vom Ende des 

i an durchs Fenſter, in deſſen Nähe eln 

lunſimädchen und ein Kinde ſchliefen, bes 

Bit dieſe beiden Perſonen leicht und fuhr 

Fele nachdem er den Stuck an der Decke 

weilwelſe vernichtet hatte, ohne weiteren Scha⸗ 
M anzurichten, wieder zum Fenſter hinaus. 

An betäubten Perſonen ſind übrigens bereits 
eder vollſtändig hergestellt. 


— Der amerikaniſche Schwimmkünſtler 
eie Dalton hat ſein langgeplantes Wage⸗ 
, auf dem Rücken liegend über die Meerenge 
9 Frankreich und England zu ſchwimmen, 
ral ausgeführt. Dalton fuhr nach Bou⸗ 
ta Me und ſprang dort am Sonntag Nachmit⸗ 
Wa Uhr unweit des Promenaden⸗Plers vom 
keatungsboot „Ocean King“ in das Meer und 
un feine abenteuerlſche Schwimmfahrt. 
Ion genannte Boot + begleitete ihn, um ihm 
ih Zelt zu Zeit Erfrischungen zu reihen und 
Ih nöthigenfalls an Bord zu nehmen, falls 
In (ine, Kräfte verlaſſen ſollten. Gegen Mits 
not erreichte er Kap Grianei. Die Witte⸗ 
kale war ſchön und die See ſehr ruhig, aber 
X Von Zeit zu Zeit raſtete Dalton im 
met etwa zehn Minuten. Montag Nach⸗ 
das ag um 3 Uhr 28 Minuten erreichte er 
5 Geſtade von Folkeſtone unter dem Jubel 

at fer verſammelten großen Volksmenge. 
aber n landete in ſchwer erſchöpftem Zuſtande, 
holte unter der Behandlung zweier Aerzte er⸗ 
halt 15 ſich allmählich, und der lange Aufent⸗ 
$ en dae dürfte weiter keine nachtheillgen 
ſogne für ihn haben. Die Strecke von Bou⸗ 
len lead Folkeſtone, etwa 60 engliſche Mei⸗ 

’ Far in 2 Stunden und 30 Minuten 
begle , My Dunn, der Lootſe, der Dalton 
Saite, will vor einem Magiftrat die eldliche 
0 5 abgeben, daß Dalton die ganze Ent⸗ 
len. 9, mit Ausnahme der letzten paar Mei⸗ 


auf dem Rücken ſchwimmend zurücklegie. 


Dalton iſt ein ſtämmiger kräftiger Mann von 
etwa 38 Jahren, der ſich während der letzten 
25 Jahre große Erfahrungen im Schwimmen 
erworben und lange Strecken⸗Schwimmfahrten 
im Stillen, Atlantiſchen und Deutſchen Ozean, 
ſowie in der Bucht von Biecaya und den 
Flüſſen Amazon und Milfiffippi gemacht hat. 
Seine Schwimmfahrt iſt die längſte, die jemals 
im Aermelkanal vollbracht worden war. Bis⸗ 
lang war Kapitän Webb, der vor zwei Jahren 
im Niagara ſeinen Tod fand, der einzige 
Schwimmer, welcher erfolgreich über den Kanal 
von Dover nach Calais in 21 ¼ Stunden 
geſchwommen war. — In Folge eines in der 
„Times“ erſchlenenen Briefes, welcher Zweifel 
in die Echtheit der Leiſtung Dalton's ſetzte, 
haben Dalton und die drei Perſonen, welche 
ihn über den Kanal begleiteten, vor einem 
Richter in Folkeſtone eidlich erklärt, daß der 
über die Schwimmfahrt erſchienene Bericht in 
allen Punkten der Wahrheit entſpreche. 


Meuefie Baf, 


Berlin, 25. Auguſt. Dr. Karl Peters 
traf geſtern Mittag mit dem Kurlerzug der 
Anhalter Bahn in Berlin ein. In ſeiner Be⸗ 
gleitung waren die Herren v. d. Heydt, Bor⸗ 
chardt, v. Tiedemann. Auf dem Bahnhofe 
waren die kolonialen Geſellſchaften Berlins durch 
zahlreiche Mitglieder vertreten. Unter ihnen 
befanden ſich Drygalski⸗Paſcha, der Afrika⸗ 
reiſende Bley, Hauchtcorne und der Major von 
Vrein. Der Verein deutſcher Studenten hatte 
drei Chargirte in Wichs entſandt. Die Buch⸗ 
händlerfirma Walther u. Apolant widmete einen 
Lorbeerkranz mit Schleife in den deutſchen 
Farben und der Inſchrift „Tana — Baringo— 
Nil“. Der Reiſende begrüßte beſonders herz⸗ 
lich die jungen Studenten, und begab ſich, 
während wiederholte Hochrufe ertönten, nach dem 
Wagen, um mit Miniſter von Hofmann, Herrn 
v. d. Heydt und Admiral a. D. Livonius 
nach dem Kaſſerhof zu fahren. 

Berlin, 25. Auguſt. Londoner Blättern 
zufolge erzählt der Vorſitzende des Bundes der 
Bergleute von Lancaſhire, Woods, in einer in 
Burnley gehaltenen Rede, daß ihn vor einigen 
Tagen zwei direkte Abgeſandte des deutſchen 
Kaiſers beſucht hätten, um von ihm Nachrichten 
über die Lage der britiſchen Bergleute zu er⸗ 
halten. Die Unterredung habe 1½ Stunden 
gedauert. Der Kaiſer wünſche die Arbeiter⸗ 
geſetzgebung Deutſchlands mehr der engliſchen 
anzupaſſen. Das ſei das Ergebniß des inter⸗ 
nationalen Arbeiterkongreſſes. — Eine Be⸗ 
ſtätigung dieſer Meldung bleibt jedenfalls ab» 
zuwarten. 

Berlin, 25. Auguſt. Der Reichskom⸗ 
miſſar Herr von Wißmann hat ſoeben bei 
Walther und Apolant in Berlin eine kleine 
Broſchüre erſcheinen laſſen, in welcher er ſein 
Urtheil über die evangellſchen und katholiſchen 
Miſſionen in Afrika gegenüber den Herren 
Warneck, Merensky und Zahn vertheidigt. Er 
halt darin ſein bekannten Anſichten aufrecht 
und erörtert die in Betracht kommenden Fragen 
eingehend. 

Berlin, 25. Auguſt. Der „Saale⸗Ztg.“ 
geht die Meldung zu, daß auf Anregung des 
Fürſten von Bismarck vom Berliner Polizeis 
Präſidium der ſtändige Polizelpoſten aus 
Frledrichsruh zurückgezogen worden iſt. Wacht⸗ 
meiſter Joly und die mit ihm abkommandirten 
Schutzleute befinden ſich wieder in Berlin. 
Wie verlautet, hat der Fürſt erſterem eine gut 
dotirte Stelle in feinem Privatdlenſte angetragen. 

Kiel, 25. Auguſt. Das öſterreichiſche 
Panzerſchiff „Kronprinz Erzherzog Rudolf“ iſt 
geſtern Abend 7 Uhr unter dem Salut des 
Wachtſchiffes „Baden“ in den Kieler Hafen 
eingelaufen. Dasſelbe hat ſich in See ungeb⸗ 
lich bereits in der Nähe von Dover eine Be⸗ 
ſchädigung der einen Schraube zugezogen. Da 
das Schiff eine Ausfallkorvette neuſter Bauart 
mit doppelter Maſchine iſt, ſo konnte es die 
Reſſe nach Kiel unbehindert fortſetzen. Der 
Oberbefehlshaber der öſterreichiſchen Flotte, Ads 
miral Freiherr v. Sterneck, hat ſich mit ſeinem 
Stabe auf dem Panzerſchiff „Kronprinzeſſin 
Erzherzogin Stefanie“ eingeſchifft. 

Wien, 25. Auguſt. Seit einigen Tagen 
ſind hier durch Aerzte ſporadiſche Influenza⸗ 
fälle, allerdings leichterer Natur, konſtatirt wor» 
den. In einem Spital ſind einige Influenza⸗ 
fälle gleichfalls verzeichnet worden. 

Paris, 25. Auguſt. Dem „Matin“ zu⸗ 
folge haben die Proteſtanten Frankreichs zwei 
Stellen für Paſtoren in Saigon und Hanoi 
errichtet. 

London, 25. Auguſt. Eine Note der 
Pforte betreffs der Räumung von Aegypten 
it von England vorläufig ablehnend beant⸗ 
wortet worden. 

London, 25. Auguſt. Der mediziniſchen 
Wochenſchriſt „Lancet“ iſt es nicht jo ganz 
ausgemacht, ob der im Oſtende Londons auf⸗ 
getretene Fall aſiatiſche Cholera iſt: „Obgleich 
die kliniſchen Symptome darauf hinweiſen, fo 
ſpricht nichts dagegen, daß man den Fall nicht 
auch als ſchwere Cholera nostras anſehen 


— 


könnte. Die Unwahrſchinlichkeit, daß wir es 
mit einem Falle aſtatiſcher Cholera zu thun 
haben, beruht auf der Thatſache, daß während 
der Reiſe oder ſeitdem keine ähnliche Fälle 
vorgekommen find. Der Kranke ſchreltet jetzt 
feiner Geneſung entgegen.“ Die Krankenpfle⸗ 
gerin des Letzteren ſoll übrigens an denſelben 
Erſcheinungen, wie ſie bei dieſem auftraten, 
darniederliegen. 

London, 25. Auguſt. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Durban, der Dampfer 
„Co ngella“ ſei am vergangenen Montag mit 
Einwanderern aus Madras in Durban ange⸗ 
kommen. Von den Pafjagieren und der Manns 
ſchaft deſſelben ſelen während der Fahrt acht 
an Diarrhoe geſtorben, ſechs andere Kranke 
jeien gelandet worden, einer derſelben ſei am 
Dienſtag Abend geſtorben. Die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion habe amtlich die Eyolera ſeſtgeſtellt, 
die Eingewanderten ſeien in Folge deſſen abge⸗ 
ſperrt worden. Ein weiterer Todesfall ſei ſeit 
dem Dienſtag nicht vorgekommen. Die Ge⸗ 
ſundheitsbehörden des Kap hätten Port Natal 
für verſeucht erklärt. 

Madrid, 25. Auguſt. In den Provinzen 
Alicante, Badajoz, Toledo und Valencia find 
am 23. Auguſt 139 Choleraerkrankungen und 
56 Cholera⸗Todesfälle vorgekommen. — In 
Toklo wüthet der „Allg. Korr.“ zufolge die 
ſchwarze Cholera. Die Sterblichkeit wird als 
fürchterlich geſchildert. 


Gelegenmme, 


Berlin, 26. Auguſt. Kaiſer Wilhelm 
iſt geſtern Abend in Memel eingetroffen und 
an der Landungsſtelle auf dem alten Ballaſt⸗ 
platz vom Grafen Walderſee, Freiherrn v. 
Maſchall und den Spitzen der Behörden ehr⸗ 
erbietigſt begrüßt worden. Unter dem Jubel 
der Bevölkerung fuhr der Kaifer mit dem Ge⸗ 
folge nach dem Rathhauſe, dem Poſtgebäude 
und dann nach dem Gute Tauerlanken zur 
Lulſeneiche. Die Nacht zum Dienſtag brachte 
der Kaiſer im Salonwagen zu, der mit dem 
Sonderzuge vom Bahnhofe nach der Landungs⸗ 
ſtelle überführt worden war. Der Kaiſer ſetzte 
früh 3 Uhr die Reife in das Manövergebiet 
fort. Um 6 Uhr traf der Kalſer am Sprind⸗ 
ter Weg zwei Kilometer von Inſterburg eln. 
Von hier aus begab ſich der Kaiſer zu Pferde 
nach dem großen Pieragiener Exerzierplatz und 
beſichtigte dort die 1. und 37. Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade und ſetzte hierauf um halb 9 Uhr bei Grün⸗ 
hof mittels Hofzuges die Reiſe fort. Der Hair 
ſer traf 2 Uhr Nachmittags in Lyck ein und 
begab ſich nach einem Aufenthalt von 10 
Minuten nach Lötzen. 

Budapeſt, 26. Augufl. In der Gemeinde 
Kaba im Komitat Hajdu find durch eine Feuers⸗ 
brunſt bei Sturmwind 40 Häuſer eingeäſchert 
worden, wobei zwei Menſchen ihr Leben einge⸗ 
büßt haben. Ferner iſt der Marktflecken Tolaj 
durch eine Feuersbrunſt faſt gänzlich zerſtört 
worden. Nur zwölf Häuſer ſollen verſchont 
geblieben ſein. 

Budapeſt, 26. Auguſt. Laut einem aus 
Honolulu in Peſt eingetroffenen Schreiben wurde 
im Juli Graf Andor Szechenyi, Enkel des 
großen Szechenyi und auch ſelbſt im Auslande 
bekannt, auf der Vogelinſel von ſeinem eigenen 
Gefolge ermordet. 

Madrid, 26. Auguſt. Die Cholera nimmt 
in den ländlichen Ortſchaften der Provinz 
Toledo ab, dauert aber in der Stadt fort, wo 
am 24. d. 15 Fälle, darunter 5 tödtliche, 
vorkamen. Der Miniſter des Innern und der 
Abtheilungsdirektor für öffentliche Geſundheit 
haben ſich nach Toledo begeben, um eine Ver⸗ 
beſſerung der dortigen Geſundheitsverhältniſſe 
zu bewirken. Montag Nacht iſt in Madrid 
eine Frau unter choleraähnl ichen Symptomen 
geſtorben. 

Sanſibar, 26. Auguſt. In Anweſenheit 
der auswärtigen Konſuln, des Admirals 
Freemantle und zahlreicher Europäer und Ein⸗ 
geborener that die Frau des Generalkonſuls 
Evan Smith heute den erſten Spatenſtich für 
die von Mombaſſa nach dem Viktoria Nyanza 
zu erbauende Eiſenbahn. 

New Nork, 26. Auguſt. Ein ſchrecklicher 
Unfall fand auf der den Berg Penn (bel 
Reading in Pennſylvanlen) hinaufführenden 
Drahtſeilhahn ſtatt. Ein Waggon mit 19 
Paſſagieren löſte ſich von dem Motor los, lief 
in einem Zeitraum von nur fünf Minulen 
eine faſt fünf engliſche Meilen lange Bahnſtrecke 
abwärts, überſchlug ſich ſodann und ſtürzte 50 


Fuß tief ab. Der Waggon zerſchellte, wobei 
ſieben Perſonen den Tod fanden. Die übrigen 
Paſſagiere ſind ſchwer verletzt. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Dr. Feuerlein aus Berlin. 
— Gelhaar aus Libau. — Tschugajew aus Nachi- 
eziwan. — Wulfsohn aus Moskau, — Weiss aus 
Wien. — Nöldner aus Breslau. 

Hotel Victoria. Herr Kobriner aus Warschau, 
— Risch aus Budapest. — Bobojew aus Astrachan. 
— Miodzianowski aus Kawenczyn. — Mme. Czer- 
winska aus Grabianowo. — Korzuchowska aus 
Siewieruszek. 

Hotel Manntenffel Herr Oderfeld aus Czę- 
stochau. — Fermann aus Moskau. — Zlobina aus 
Petersburg. 

Hotel de Pologne. Herr: Feliniski aus Ruda. 
— Szamocki aus Egczyc. — Mieleniewski aus Mie- 
Dar 5 Nawrocki aus Warschau, — Topuska aus 

alisch. 


En a en mern — nnr 
Okowit-Preis. 


x Warſchan, den 25. Auguſt 1890, 

En gros pr. Wedro 844 — — — — 848) 2%, 

Detaib Preis p. „ 8572 — — — — 8603 J guſchlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 
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Iunferate 


Lange’s Garten. 

Des unbeftändigen Wetters wegen 

9775 das für heute angekün⸗ 
gte 


Concert 


des Baſſiſten Herrn Müller, des Te- 
noriſten Herrn Bruszewski und 
der Coloratur⸗Sängerin Frl. D’Orio 


E nicht ſtatt. 


2—2) Ein filbernes 


Papieroſſen tu 


mit Monogramm J. H. iſt Montag Abend 

auf dem Wege vom Circus, entweder Grüne⸗, 

Petrikauer⸗ oder Nowomiejska⸗Straße bis 
zur Ecke der Ogrodowa⸗Straße 


verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine ange⸗ 
mtſſeue Belohnung in der Redaction d. Bl. 


Vermißtes Mädchen! 

Ein achtjähriges blondhaariges Mädchen 
Namens Wanda Kramer, mit blaukarrir tem 
Tuchkleidchen und geſtreifter rother Schürze be⸗ 
kleidet, hat ſich am Montag Abend mit einer 
Spielgefährun von der elterlichen Wohnung 
entfernt und iſt nicht wleder zurückgekehrt. 
Etwaige Mittheilungen an den beſorgten Vater 
Theodor Kramer, Sreonſaſtraße Nr. 408, 
Haus Maib, erbeten. 


Ich bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurückgekehrt. 


Apparate gegen Nerven⸗ und Männerjchwäche. 


Sprechſtunden in meiner 


Privat- Heilanstalt 


für Geſchlechts⸗, Hals⸗ und Hautkranke von 9—11 Uhr Vorm., für Frauen- und Unterleibskranke von 3—6 Uhr Nachm. 


Maſſage und Prof. Charot'sche 
(25 —7 


Dr. M. Misiewicz, Peirikanerſtr. Ur. 39, Hans Czapiewski, gegenüber der Apotheke d. H. F. Müller. 


Wichtig für Damen! 

Die geehrten Damen von Lodz und Umgegend beehre mich hiermit 

nu benachrichtigen, daß ich aus dem Auslande hier eingetroffen und in meiner 
5 Wohnung, im Haufe Nr. 26 in der Dzielnaſtraße 15 

unterricht in der Zuſchneidekunſt :. 
nach Tach der neueſten Wiener Methode ertheile. Meine Methode hat den Vorzuſ vor 

anderen, daß fie leicht faßlich und im Laufe eines Monats vollſtändig zu erlernen iſt. 

[Das Honorar für den ganzen Curſus beträgt 10 Rs. 55 
29 Gabriela Zukowska. 8 


A Keine Zahnichmerzen mehr! 


nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) (53 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchhelt einen 

weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
N 88 auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
45 1 N. parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
. RN. N. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn» 
SL pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parflümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


L 25 Sagan, Barta 106 Croüe de een 


Üst-neg-Dad Zoppol 


bei DANZIG. 


Schulg- Hotel., 


See⸗Straße Nr. 50, 


3 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, 
empfiehlt große wie auch kleine elegant eingerichtete Wohnungen 
und einzelne Zimmer. 


Anerkannt beſte Küche, mäßige Preiſe, gute Bedienung. 


% 


u l 
Unſeren geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, daß wir unſeren 
bisherigen Vertretern für die Baumwollbranche, den Herren 


TÜGEL & SPRINGSGUTH 


von jetzt ab auch die 


Vertretung für die Woll branche 


— übertragen haben 
und bitten wir, „Daß uns ſo lange Jahre geſchenkte Vertrauen auch 
unſeren nunmehrigen Repräſentanten entgegen zu bringen. 
Hochachtungsvoll 


HÄHNEL, MANHARDT & Ces 


an Kratzen fabrik. 
Bielitz, . 20. Auguſt 1890. 


Unter Bezugnahme auf obiges Avis, bringen wir den Herren 
Jntereſſenten zur gefl. Kenntnißnahme, daß wir ſtets 
ein gut aſſorlirtes Lager der anerkannt guten 


Kratzen - Beichläne 


aus der Fabrik der Herren Wähnel, Mänhardt & Co. 
unterhalten werden u. bitten bei Bedarf um geneigte Berückſichtigung. 
Mit all er Hochachtung 


Tögel & eee 


Deer lumen. luder 


9 


| 


Die Aufnahme der Schüler in meiner 


Schule 


begann mit dem 2. (14.) und der Unter- 


richt den 14. (26.) Auguſt l. J. 

6—5) GRACZYK. 
Ich beehre mich hiermit die ergebene 

Anzeige zu machen, daß der 


Unterricht 


10—2) in meiner 


2-klaſſigen Knaben⸗Schule 
am 25. d. M. begonnen hat und daß 
ich nach wie vor in den freien Stunden 


Muſik⸗Unterricht ertheile. 


Konstantin Andrzejaczek, 
Petri.⸗Str. Haus Herschkowicz Nr. 705/76, 


Mit dem beginnenden neuen Schuljahre eröffne 
ich eine 


2 flaſfige TEE 
Knabenſchule mg 


an der Promenaden⸗Straße Nr. 768 a (Haus J. 
Rosenblatt). Indem ich dieſes anzeige, wende ich 
mich an die geehrten Eltern und Vormünder mit 
der ergebenen Bitte um Beiſtand, den ich ſtets durch 
rationelle und gewiſſenhafte Leitung der Anſtalt zu 
verdienen mich beſtreben werde. 

Die Aufnahme der Schüler begann 
den 1/13. und der Schulunterricht den 14./26, 
Auguſt 1890 (46.15 

ZENON GOETZEN. 


Ich erlaube mir anzuzeigen, das am Montag, | 


den 1. September der erſte 


„ Tanz -Unterichts- Cufus 


beginnt, 


Offieine, melden zu wollen —1 


J. Richter, hter, Cauzlehrer. 
Meine Tanzkürſe, 


apart für Erwachſene und Kinder, beginnen am 
Montag, den 1. September d. J. Gleichzeitig 
eröffne ich allgemeine 


== Turnlehre. 


Verlängerte Tanzſtunden für frühere Schüler 
finden alle Sonnabende ſtatt. Anmeldungen täglich 
von 12 bis 4 Uhr Nachm, Duikaſtraße Nr. 516. 


Adolf Lipinski, 


anz. und Turnlehrer. (5—1 


2 Knaben 


anſtändiger Eltern, die die nöthigen Schulkenntniſſe 
beſitzen, können ſich 1 in der Buchdruckerei 


. Zoner, Babnſlraße Nr. 133. 


Für mein Mein: und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt einen 


LEHRLING 


3.3) mit guten Schulkenniniſſen. 
A. . Semelke, Petrikauerſtraße Nr. 146, 


Dr. B. Handelsmann 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahn⸗) Sraße Nr. 3. 
Sprechſtunden ſpeciell für Magen: und Darm⸗ 
5251 von 7½—10 Uhr Vormittags und von 
—5 Uhr Uhr Nachmittag. (50—11 


10 Zahnarzt ih 
R. SAURER 

iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 
und täglich zu ſprechen. 


Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


Reflektirende erſuche ich höflichſt, ſich in 


meiner Wohnung, Petrikauer⸗Straße Nr. 0 921 | 


Ein junger Mann, | 


der die höhere Webſchule im Auslande be 
endigt hat und auch praktiſche Kenniniſſe 
beſitzt, ſucht entſprechende Stellung unter 
beſcheidenen Bedingungen. Gefl. Offerten 
sub F. N. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Wir ſuchen 


einen tüchtigen 


Maſchiniſten 


der drei kleine Dampfmaſchinen und drei 
leine Dampfkeſſel zu überwachen hat und 
die vorkommenden Arbeiten ſelbſtſtändig aus⸗ 
führen kann. Offerten unter Beifügung 
von Zeugniſſen ſind zu richten an 
Sosnowicer Glasfabrik 
in Sosnowice. (3—3 


der aus dem 1 Neis präparirt wird, hat nach den bisherigen Verſuchen keinen Erſatz 9.50 Finnland. 


gefunden, er iſt ſehr milde, haftet gut an dle Geſichtshaut an und iſt nicht bemerkbar. 
Wer dieſen Pouder verwendet, hat immer das jugendliche Ausſehen von 19 Jahren, der⸗ 
ſelbe wird als der beſte von den Damen der böchſten Stände verwendet. 


Preis für größere Schachteln 1 Rs., für kleinere 60 Kop. 1 


Parfümerie-Depot von W. Kutakowski, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 45. 


Poxaxıops u Haza m Jeonomm Zownps, 


(16—7 


üosnazewo Llemsvpom. 
Bapmana, aus 16 Aprycra 1890 r. 


Stockholmer Agent I. Claſſe, 


ſeit vielen Jahren Finnland zweimal jährlich be⸗ 
ſuchend und gut eingeführt, wünſcht ruſſiſche 
Fabrikanten hauptſächlich in Manufacturen 
zu vertreten. Schriftliche Offerten sub A. B. 10 
an die Central⸗Annoncen⸗Expedition vorm. L. Metal, 
Moskau, Mjäsnitzkaſa, Haus Spiridonow erbeten. 
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Circus 


ERNLSTO sl 


Lodz, Grünestrasse. 
Heute Donnerſtag, den 28. Auguſt 1890: 
Abends 8 ½ Uhr: 


n 1. Komiker-Vorſtellung 


unter Theilnahme ſämmtlicher Clowns ber 
Geſellſchaft. 


Höchſt amuſautes Programm. 
Auftreten des Corps de Ballet. 
An Sonn- und Feiertagen finden 


2 Vorſtellungen fait. 
Um 4 Uhr Nachm. u. 8%, Uhr Abends. 
Nur noch wenige Tage Auftreten des 
weltberühmten 


TLuppu- Trio. 
Hochachtungsvoll 
E. Ciniselli, Director. 


Im Mädchen-Penſtonat 
Teofila Schmidt 


hat der Unterricht für das Schuljahr 1890/91: am 
7. Auguſt l. J. begonnen. Die IV. Claſſe wird 
am 5 m 1. September l. J. eröffnet werden. (3—1 


HIPOLIT BOROWSRI, 


vereideter Rechtsanwalt, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt und 
wohnt Srednia⸗Straße Nr. 19, neben der 
Credit⸗Bank. (6—1 


Fir eine Kunſtwollgarnſpinnerel wird 


ein tüchtiger (3—2 


Spinnmeister 
geſucht. 
Näheres bei 5% Koninski, Srebnias 
Straße Nr. 332, Haus Mannaberg, 


HEIZER, 


unverheirathet, nüchtern, zuverläßig und 
mit guten Zeugniſſen, melde ſich Dzlelna⸗ 
Straße 26 neu, Comptoir links. 


Eine Spinnmaſchine 
2 330 Spindeln und n (31 
eine Spinumaſchine 
180 Spindeln, find zu verkaufen bei 
55 5 e Widzewska Nr. 1080. 


Ein tüchtiger 


Nundjtuhlarbeiter 


welcher auch Meiſterſtelle vertreten kann, 
wird für Warſchau ſofort 
geſucht. 
Reflectanten wollen ſich melden bei 
Herrn Hartmann, Lodz, Petrikauerſtraße 
Haus Rosen. 


3) Ein rentables 
Geschäft 


ist sofort zu verkaufen, 
Näheres bei Hipolit v. Kierski, 
Zachodniastrasse Nr. 55. — 
3—3) Ein gebrauchter 


Halbverdeck⸗Wagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. 


Widzewskaſtraße Nr. 917177. 
Die Sarg⸗ Niederlage 


von 


NL. Walicki, 


2 Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 
EX empfiehlt alle Arten von 


zum Preiſe von 1—500 Rbl., 
übernimmt 


f bei Begräbuiflen und ſtellt 
Leichenwagen gratis zur verfügung 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Metall⸗Grabkränze 


und 


Emaille-Küchen-Geſchirre 
18 92 Auswahl 5 ſehr billigen Preiſen 
1 

OSCAR SCHMIDT, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 694/233 (Wulka). 


P% Ps Schnellprezgendruck von Leopold Zoner. 


vollſtänd. Ausſtattungen 
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